
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 234 (1961)

Artikel: Von den Grindelwald-Gletschern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657530

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657530
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


33on ben ©rinbeltDalb=©letfd)ern
©riitbelroalb, bas Dorf 31t (frühen betanntefter

Drei» unb îiicrtaufenber, eingebettet in eine roun»
berbar griine, nad) brei Seiten offene, freunb»
lid)e DJiulbe, ift nicf)t nur berühmt geroorben um
feiner 33erggrößen, feines I)crrlid)en Sommer»
unb SBinterfportes toillen, nicf)t nur roegen ber
roeltbefanuteu 3ungfraubat>n unb aucf) nid)t nur
roegen ber jeßt fo loctenben ©igernorbroanb. ©in
großer Î(n3iel)ungspuutt roaren feit jel)er, früher
nod) mehr als jetjt, feine ©letfdier. 3d)on im
alten ffirinbelroalberlieb tjeifjt es ja: „3n ©rittbel»
roalb, ben ©letfcßren bp..mtb fo ift ©rinbel»
roalb aud) als ©letfcßerborf in
bie ffiefd)id)te bes 3-rembett»
oertchrs eingegangen. SBenn
in ber 3nfd)rift am großen
Sdjulhaus 0011 1889 bie Diebe

ift 00m ©rinbelroalbertal als
einem „DJleifterfdjulßaus", ba
hinein roir uns fegen unb 1er»

neu follen, bann gehören äuben
fiebrgegenftäuben unb fießr»
mittein aud) bie beibeit ©let»
fd)er, ber grope untere (ober
äußere) unb ber Heinere obere
(ober innere) ©rinbelroalb»
gletfcher.

Diefe ®letfd)er befißett nicht
nur bie Sd)önl)eit unb iBilbbcü
ber meiften anberit ©letfd)er»
ftröme; fie roeifen ebenfofeßr
ihre ©igenpeiten auf, oor allem
bas beftänbige 2Bad)fen unb
Sich3urücf3iehen ber ©ismaf»
fen. ©iner groß angelegten
3riebcrturoe gleid) roed)felten
im £aufe ber 3<*htf)unberte
bie ©Ietfd)eroorftöße unb bie
Dlüd3üge miteinanber ab. So»
roeit aus gefchid)tlid)er 3eit
betannt ift,erfolgte im 13-3ahr»
hurtbert ber größte SBorftoß,

gegen bie DJlitte bes 16.3ah^
hunberts hingegen ber roeitefte
9lüd3ug. ©s geht fogar eine
Sage, baß um biefe 3eit auf

bem îloben bes untern ©letfd)ers ein Dlroenroalb
geftanbett habe,unb einige Öberrefte an benenn»
gen fcheinen bas 3U bejeugen. Dlber ©nbe besfel»
beit 3<*hrhunberts ftießen bie ©letfcßer bereits
roieber oerheerettb ins Äulturlanb hinunter, ja
um 1 ('>00 „pft ber pnber (innere) gletfcher bei
ber uttbren bärgelbrigg pit bärgelbad) getro»
let... Der aufer ©letfcßer pft gangen bis an bürg»
bül)l- • unb bie £ifd)tta (£iitfd)ine) oerlor ben
Dläcßten lauf unb roar oon gletfd)er oerfd)roeIt,
baß fie burd) bctt 3lllauroinenboben auslief." Dod)
fd)on 11502 fing ber ©letfd)er, roie bie ©hronit
berichtet, roieber an „3U fd)toeinen", roas bann
befonbers itt ben Sed)3igerjat)ren auffallenb fid)t=

Der obere ©rinbeltoalbgletfcfter

3epr fcpön ertennbar ift ber ©Ietfcfterfcpliff au ben fenftedft abfallenben 5els=
uoänben. Die Sdjtoarße £ütjd)ine entfpringt bem gier nid)t jieptbaren ©letfcper.

îtyoio 53. Sennl)au[er
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Von den Grindelwald-Gletschern
Griudelwald, das Dorf zu Füßen bekanntester

Drei- und Mertauseuder, eingebettet in eine wun-
derbar grüne, nach drei Seiten offene, freund-
liche Aiulde, ist nicht nur berühmt geworden um
seiner Berggrößen, seines herrlichen Sommer-
und Wintersportes willen, nicht nur wegen der
weltbekannten Jungfraubahn und auch nicht nur
wegen der jetzt so lockenden Eigernordwand. Ein
großer Anziehungspunkt waren seit jeher, früher
noch mehr als jetzt, seine Gletscher. Schon im
alten Grindelwalderlied heisst es ja: „In Grindel-
wald, den Gletschren by...", und so ist Grindel-
wald auch als Gletscherdors in
die Geschichte des Fremden-
Verkehrs eingegangen. Wenn
in der Inschrift am großen
Schulhaus von 1889 die Rede
ist vom Erindelwaldertal als
einem „Meisterschulhaus", da
hinein wir uns setzen und ler-
neu sollen,danngehörenzuden
Lehrgegenständen und Lehr-
Mitteln auch die beiden Elet-
scher, der große untere (oder
äußere) und der kleinere obere
«oder innere) Erindelwald-
gletscher.

Diese Gletscher besitzen nicht
nur die Schönheit und Wildheit
der meisten andern Gletscher-
ströme: ste weisen ebensosehr
ihre Eigenheiten auf, vor allem
das bestündige Wachsen und
Sichzurückziehen der Eismas-
sen. Einer groß angelegten
Fieberkurve gleich wechseilen
im Laufe der Jahrhunderte
die Gletschervorstöße und die
Rückzüge miteinander ab. So-
weit aus geschichtlicher Zeit
bekannt ist, erfolgte im I Z.Jahr-
hundert der größte Vorstoß,
gegen die Mitte des 16.Jahr-
Hunderts hingegen der weiteste
Rückzug. Es geht sogar eine
Sage, daß um diese Zeit auf

dem Boden des untern Gletschers ein Arvenwald
gestanden habe, und einige Überreste an den Hän-
gen scheinen das zu bezeugen. Aber Ende dessel-
ben Jahrhunderts stießen die Gletscher bereits
wieder verheerend ins Kulturland hinunter, ja
um 1690 „yst der ynder (innere) gletscher bei
der undren bärgelbrigg yn bärgelbach getro-
let... Der auser Gletscher yst gangen bis an bürg-
bühl... und die Lischna (Lütschine) verlor den
Nächten lauf und war von gletscher verschwelt,
daß sie durch den Nllauwinenboden auslief." Doch
schon 1602 fing der Gletscher, wie die Chronik
berichtet, wieder an „zu schweinen", was dann
besonders in den Sechzigerjahreu auffallend ficht-

Der obere Grindelwaldgletscher

Sehr schön erkennbar ist der Eletscherschliff an den senkrecht abfallenden Fels-
wänden. Die Schwarze Lütschine entspringt dem hier nicht sichtbaren Gletscher.

Photo V. Semihauser
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bar rourbe, roäl)renb bereits 1777 bie Kälte her
œieber attgeroad)fenen ©isftröme bie Kornernte
3u oergögern oermo<f)te.

3tDcimaI im legten 3af)rl)nnbert erfolgten ttod)»
mais Sorftöfze, unb bie allerletzten mürben 1915
(refp.1913) bis 1924 oergeidptet. Sefonbers ein»

brudsooll mufz berjenige bes obern ©letfd)ers ge=
roefen fein, mie aud) ein Silb in £.Siid)els £ei»
matbud) „ ©rinbelroalb" beftätigt. Die gur Sor»
fommergeit täglid) um 40 cm fid) fortberoegenbeit
©istnaffen fdjoben fid) über alle §inberniffe l)in=
rocg, bis in ben Daunengürtel hinunter, unb
ftauten bas Sett ber jungen £ütfd)ine. 2Bo jetzt
ber blofze gels fid)tbar ift, türmten uitb brad)en fid)
bie ©isgadett unb »blöde bes ffiletfdjerabfturges.
Üln biefen Snblid tonnen fid) nod) oiele gerietigäfte
früherer 3ol)re erinnern. 3efjt finb bie beiben <5let=

fdter roieber ftart im Kiidgug begriffen. SBie lange
llufer Silb geigt ben untern Deil bes obern

,,©letfd)ers" mit bem fd)on oöllig blofjgelegten
gelsbudel unb ben impofanten, eine berebte
Sprad)c fpred)cnben Sd)id)tungen unb ©letfcf)er=

3ufammenarbeit Sd)iene/Strafje immer beffer

9lad)öem am ©ottbarb alles getan toorben ift, um ben îfutotransport burd) ben
Duttnel 3U oeretnfad)en, bat im grül)jabr I960 aud) ber Sttrtplon neue töerlabe«

möglidjfeiteu erhalten. ünfcr Silb geigt bie SZerlaberatnpe Don 3felle.

^l)ütopreft=®überbienft,

fd)liffen, aucf) au ben beiben feitlid)en Röttgen.
Der ©letfdjer felbft reid)t nur ntel)r in einer fdjma»
leit 3unge bis red)ts (im Silb) ©iter ben Slod,
unb aus il)r fd)iefgt ber Quellftrang ber jungen
Sd)margcn £ütfd)ine Ejeroor, unten umftanben
oon ©rlen» urtb attberem ©ebiifd). fiber beit 150
SJteter t)oI)eu Slod fül)rt in 700 Dritten ein £ei»
terumeg l)iitauf gur ©isgrotte, bie mäbrenb ber
Sommermonate befid)tigt roerbeu tarnt.

Seit ber untere, grofje ©letfd)er oon feiner
£änge eingebüßt l)at, I)at er aud) oon feiner Se»
rüt)mtl)eit oerloren. Dod) ein ©rfat) ift il)tn itt ber
©Ietfd)erfd)lud)t ermad)fen, burd) bie fid) biefer
untere Quellarm ber Sdfroargeu £ütfd)ine in
3al)rt)uuberten, 3af)rt<mfenbeu gefreffett I)at. Die
©letfcf)erfd)Iud)t ift 1875 erftmals gugänglid) ge=

tnad)t roorben, unb in oerfd)iebenen ©tappen
mürbe fie fobanu in ben 3abren 1900 bis 1953
unb 1956/57 meiter erfd)loffen. Sad) turgem Un»

terbrud) tourbe fie 1958 roieber iitftanb geftellt
unb neu eröffnet.

Diefegirta 1200 Steter lange Sd)lud)t 3uburd)=
fd)reiten, braud)t ber Sefudfjer,
je nad) Dempo unb 3"tereffe,
eine Siertelftuube ober mel)r.
Der fd)tnale, teils in ben gels
gehauene, teils als Steg et»
baute unb gelänberbemel)rte
ÎBeg führt in einiger §öl)e
bent Sad) entlang, ba unb
bort burd) eine gelfengalerie
unterbrochen. Stel)r unb mel)t
oerettgert fiel) bie Sd)Iud)t,
bis fid) bas IBaffer nur mel)r
burd) einen Spalt oon I)öd)=

ftens 3-4 Steter burd)gmängeu
mufz unb ber Susblid itad)
oben immer enger unb int»

nter begrettgter roitb. Da plötg»

lid), nad) ber letzten ©alerie,
im l)interften bunteltt Keffel,
mirb einem unoermutet £>alt

geboten, bettn oor bem Se»
fud)er türmt fid) bie mäd)=
tige Stimmanb bes ©letfdjers
auf, ber, groifd)en bie gelfen
eingetlemmt, bie Scf)lud)t in
ihrer gangen §öt)e abriegelt.
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bar wurde, während bereits 1777 die Kälte der
wieder angewachsenen Eisströme die Kornernte
zu verzögern vermochte.

Zweimal im letzten Jahrhundert erfolgten noch-
mals Vorstötze, und die allerletzten wurden 1915
(resp. 1913) bis 1924 verzeichnet. Besonders ein-
drucksvoll mutz derjenige des obern Gletschers ge-
wesen sein, wie auch ein Bild in H.Michels Hei-
matbuch „Grindelwald" bestätigt. Die zur Vor-
sommerzeit täglich um 40 em sich fortbewegenden
Eismassen schoben sich über alle Hindernisse hin-
weg, bis in den Tannengürtel hinunter, und
stauten das Bett der jungen Lütschine. Wo jetzt
der blotze Fels sichtbar ist, türmten und brachen sich

die Eiszacken und -blöcke des Eletscherabsturzes.
Au diesen Anblick tonnen sich noch viele Feriengäste
früherer Jahre erinnern. Jetzt sind die beiden Glet-
scher wieder stark im Rückzug begriffen. Wie lange

Unser Bild zeigt den untern Teil des obern
„Gletschers" mit dem schon völlig blotzgelegten
Felsbuckel und den imposanten, eine beredte
Sprache sprechenden Schichtungen und Gletscher-

Zusammenarbeit Schiene/Stratze immer besser

Nachdem am Gotthard alles getan worden ist, um den Autotransport durch den
Tunnel zu vereinfachen, hat im Frühjahr 19KV auch der Simplon neue Verlade-

mögüchkeiten erhalten. Unser Bild zeigt die Verladerampe von Jselle.

PI?otopresi-Bilderdienst. Zürich

schliffen, auch au den beiden seitlichen Hängen.
Der Gletscher selbst reicht nur mehr in einer schma-
len Zunge bis rechts lim Bild) hinter den Block,
und aus ihr schietzt der Quellstrang der jungen
Schwarzen Lütschine hervor, unten umstanden
von Erlen- und anderem Gebüsch. Über den 150
Meter hohen Block führt in 700 Tritten ein Lei-
ternweg hinauf zur Eisgrotte, die während der
Sommermonate besichtigt werden kann.

Seit der untere, grotze Gletscher von seiner
Länge eingebützt hat, hat er auch von seiner Be-
rühmtheit verloren. Doch ein Ersatz ist ihm in der
Gletscherschlucht erwachsen, durch die sich dieser
untere Quellarm der Schwarzen Lütschine in
Jahrhunderten, Jahrtausenden gefressen hat. Die
Gletscherschlucht ist 1875 erstmals zugänglich ge-
macht worden, und in verschiedenen Etappen
wurde sie sodanu in den Jahren 190t! bis 1953
und 1950/57 weiter erschlossen. Nach kurzem Un-
terbruch wurde sie 1958 wieder instand gestellt
und neu eröffnet.

Diese zirka 1200 Meter lange Schlucht zu durch-
schreiten, braucht der Besucher,
je nach Tempo und Interesse,
eine Viertelstunde oder mehr.
Der schmale, teils in den Fels
gehauene, teils als Steg er-
baute und geländerbewehrte
Weg führt in einiger Höhe
dem Bach entlang, da und
dort durch eine Felseugalerie
unterbrochen. Mehr und mehr
verengert sich die Schlucht,
bis sich das Wasser nur mehr
durch einen Spalt von höch-
stens 3-4 Meter durchzwängen
mutz und der Ausblick nach
oben immer enger und im-
mer begrenzter wird. Da plötz-
lich, nach der letzten Galerie,
im hintersten dunkeln Kessel,
wird einem unvermutet Halt
geboten, denn vor dem Be-
sucher türmt sich die mäch-
tige Stirnwand des Gletschers
auf, der, zwischen die Felsen
eingeklemmt, die Schlucht iu
ihrer ganzen Höhe abriegelt.
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©s ift ein iiberroältigenber
Stnblid. ©leid) einem geroal»
tigen Drad)en lauert biefer ©is=

tolojj ba im $intergrunb, nur
l)alb gesäumt, fid) nod) bau»
menb unb roiberroillig fid) 3U=

rüd^ietjenb - „I)inter fid) 3u
rüden", toie bie ©i)rortit fagen
mürbe -, um eines Dages ur=
plötjlid) fid) roieber ins Dal
Ijinunterjuroäljen unb Aieben

3u oernidften.
Ilm bie SJ?ittags3eit l)erum

erfolgt, je nad) 3al)res3eit, ber
©onneneinfall in bie Sdjludjt,
bei meinem ©efud) faft genau
über bem ©letfdjerfd) eitel. Hub
nun beginnt es lebenbig 3U

merben: fiidjt l)üpft über bie
teils abgeglätteten, teils aus»
gefpülten gelsroänbe, läjjt
allerlei formen erftetjen unb
ben eisgrauen ÏBafferlauf fit»
bern aufblitjen. Da - ein
fürd)terlid)es Donnern unb
Äradjen - bas §er3 ftodt einem faft; ängftlid)
fd)aut fid) alles um, unb einige mad)ett unroill»
türlid) eine 3lud)tberoegung in bie ©alerie. Dann
tollert etroas Ijcrunter, 3erfplittert, unb fd)on
riefeln, in tleinenunb tleinften ©artifeldjen, einem
glitjernben Sdjleier gleid), ©isftüddjen über bie
fyelfen in ben SBad) hinunter. Die Spannung
löft fid), unb intereffiert fietjt man bem Sd)au»
fpiel 3U, bis ein erneuter Donner unb fein SBiber»

fjall bie Stille erfd)auern mad)en. 3mirer fyeller
unb immer lebenbiger mirb es in ber Sd)Iud)t,
©letfd)ermül)len roerben ba unb bort fid)tbar,
SBIöde - SStarmor ift's, ber fd)on früher in ber
9lät)e ber Scf)lud)t gebrochen mürbe - fdjimntern
in ber Sonne in rötlichem Don..., immer fd)öner
roirb's, unb ber Stüdmeg roirb erneut 3um ©r»
lebnis.

5tein 23efud)er oon ©rinbehoalb follte es unter»
laffen, fid) biefes SBunber ber Statur ati3ufd)auen,
bie nadj il)rer ÏBeife aud) ba fdjafft, mo es bem
menfd)Iid)en Sluge oft nid)t ficf)tbar ift.

33erta Sennljaufer

SJiat 1960: îluftaït 30111 Diifen^eitnlter öet Siotfjair
Unfer SBtlö jeigt öte erfte ber beftellten DC-8 Düfenmafd)tnen, bie oï)ne3ttùfd)en»

lanbung oon 3ürid) nad) 9tem 3)ort in ad)t Stunben fliegen..
'4>l)oloprcß=23iIbcrbicnft, 3iirid)

©Ufioerftänbnis

Das ältliche Çrâulein tarn in ber fyerienpenfion
mit einem älteren3unggefellen an einenDifd). Sie
mufften beibe oor ©erlegenbeit nidjt, mas fie mit»
einanber reben follteit. So breiten fie bie Speife»
farte tjilflos in iljren $änben. Sdjliefjlid) fafjte ber
3unggefelle fid) ein $ers unb fragte: „§aben Sie
fdjon gemäl)lt, mein Fräulein ?"

Das gräulein ftotterte errötenb : „Stein, id) bin
nod) 3U l)aben."

Der jerftreute Stemton

Stemton, ber grofje Staturforfcfyer, mar einer ber
fd)limmften unter ben 3erftreuten fSrofefforen.
©in gfreunb, ein Spafjoogei, afj if>m einmal bas

çianje ©ffen auf, bas bie §ausl)älterin für Stemton
auf bem Ofen marmgeftellt patte. Der ©eleljrte
fam in bas 3iotmer, fal) bie leeren Sdpiffeln unb
ging mieber in fein Stubier3immer, iitbem er
fopffdjüttelnb fagte: „3d) merbe bod) alle Dage
3erftreuter; jet)t ruufjte id) nid)t einmal mel)r, baff
id) fd)on gegeffen l)abe."

Es ist ein überwältigender
Anblick. Gleich einem gewal-
tigen Drachen lauert dieser Eis-
koloß da im Hintergrund, nur
halb gezähmt, sich noch bäu-
mend und widerwillig sich zu-
rückziehend - „hinter sich zu
rucken", wie die Chronik sagen
würde um eines Tages ur-
plötzlich sich wieder ins Tal
hinunterzuwälzen und Leben
zu vernichten.

Um die Mittagszeit herum
erfolgt, je nach Jahreszeit, der
Sonneneinfall in die Schlucht,
bei meinem Besuch fast genau
überdem Gletscherscheitel. Und
nun beginnt es lebendig zu
werden: Licht hüpft über die
teils abgeglätteten, teils aus-
gespülten Felswände, läßt
allerlei Formen erstehen und
den eisgrauen Wasserlauf sil-
bern aufblitzen. Da - à
fürchterliches Donnern und
Krachen - das Herz stockt einem fast; ängstlich
schaut sich alles um, und einige machen unwill-
kürlich eine Fluchtbewegung in die Galerie. Dann
kollert etwas herunter, zersplittert, und schon

rieseln, in kleinen und kleinsten Partikelchen, einem
glitzernden Schleier gleich, Eisstückchen über die
Felsen in den Bach hinunter. Die Spannung
löst sich, und interessiert sieht man dem Schau-
spiel zu, bis ein erneuter Donner und sein Wider-
hall die Stille erschauern machen. Immer Heller
und immer lebendiger wird es in der Schlucht,
Gletschermühlen werden da und dort sichtbar,
Blöcke ^ Marmor ist's, der schon früher in der
Nähe der Schlucht gebrochen wurde - schimmern
in der Sonne in rötlichem Ton..., immer schöner

wird's, und der Rückweg wird erneut zum Er-
lebnis.

Kein Besucher von Grindelwald sollte es unter-
lassen, sich dieses Wunder der Natur anzuschauen,
die nach ihrer Weise auch da schafft, wo es dem
menschlichen Auge oft nicht sichtbar ist.

Berta Sennhauser

Mai 1W<>: Auftakt zum Düsenzeitalter der Swißair
Unser Bild zeigt die erste der bestellten OU-8 Düsenmaschinen, die ohneZwischen-

landung von Zürich nach New Dort in acht Stunden fliegen..
Phoioprcs;-Bilderdienst, Zürich

Mißverständnis

Das ältliche Fräulein kani in der Ferienpension
mit einem älterenJunggesellen an einenTisch. Sie
wußten beide vor Verlegenheit nicht, was sie mit-
einander reden sollten. So drehten sie die Speise-
karte hilflos in ihren Händen. Schließlich faßte der
Junggeselle sich ein Herz und fragte: „Haben Sie
schon gewählt, mein Fräulein?"

Das Fräulein stotterte errötend: „Nein, ich bin
noch zu haben."

Der zerstreute Newton

Newton, der große Naturforscher, war einer der
schlimmsten unter den zerstreuten Professoren.
Ein Freund, ein Spaßvogel, aß ihm einmal das

ganze Essen auf, das die Haushälterin für Newton
auf dem Ofen warmgestcllt hatte. Der Gelehrte
kam in das Zimmer, sah die leeren Schüsseln und
ging wieder in sein Studierzimmer, indem er
kopfschüttelnd sagte: „Ich werde doch alle Tage
zerstreuter; jetzt wußte ich nicht einmal mehr, daß
ich schon gegessen habe."
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